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Verantwortung FFFIZPZEZMTZTH RIEMANN-;
Jrn Reichstage sollte Mittwoch

eigentlich der Regierungsentwurf über
die Auseinandersetzung mit den Fürsten-
häusern zur ersten Beratung kommen.
So war zwischen dem Reichskanzler
und den Vertretern der Regierungs-
parteien vereinbart worden. Tatsächlich
stand auch die Vorlage als- dritter
Gegenstand auf der Tagesordnung
»der Sitzung. Um 2 Uhr, eine Stunde
vor Beginn des Plenums, trat jedoch
der Aeltestenrat des Reichstages
zusammen und stieß den Beschluß um.
Die Fürstenvorlage soll am Donners-
tag als erster Punkt vorgenommen
werden. Die Verschiebung um einen
Tag ist offenbar darauf zurückzuführen,
daß die Zweifel über das parlamen-
tarische Schicksal der Vorlage wieder
lebhafter hervortraten. Eine Zwei-
drittelmehrheit für das Kompromiß
in seiner jetzigen Gestalt ist so gut
wie ausgeschlossen, und auch die
einfache Mehrheit ist zweifelhaft.
Auch die Frage, ob die Kompromiß-
vorlage noch vor dem Volksentscheid
erledigt werden könnte, oder erst
nachher, spielt dabei anscheinend eine
Rolle. Im Aeltestenrat verständigte
‚man sich schließlich dahin, daß die
"«Vorlage auf jeden Fall noch vor der
Sommerpause erledigt werden soll.
Die im interfraktionellen Ausschuß
zusammengefaßten Regierungsparteien
haben in einer Sitzung dieses Aus-
schusses eine gemeinsame Erklärung
vereinbart, in der die Ablehnung des
Enteignungsgesetzes unterstrichen wird,
zugleich das Bestreben zum Ausdruck
gebracht wird, das Kompromißgesetz
der Regierung nach dem Volksentscheid
durchzuführen. Die Sozialdemokraten
wollen laut »Vorwärts« eine formelle
Erklärung abgeben, bie auch auf den
Briefwechsel zwischen-Hindenburg und
Lorbell Bezug nehmen soll. Die
Genossen wollen eben durchaus aus
dem Briefwechsel eine »Affäre« machen,
wie ja ihr Hauptorgan immer un-

berhüllter erkennen läßt, daß es den
Sozialdemokraten darauf ankommt,
die Volksentscheidfrage zur Reichs-
«präsidentens und Staatskrisis zuzu-
spitzen.

Erster Schachmatt; der Reichs-
vahngesellsrtnst

Die deutsche Reichsbahngesellschaft

technik

 

auf dem Gebiete moderner Eisenbahn-
ausgebaut. Es steht ein

Fuhrpark von 28200 Lokomotiven
und Triebwagen, 68500 Personen-
wagen, 23000 Gepäckwagen, 707000
Güterwagen zur Verfügung. An
baulichen Anlagen sind außer den
zahlreichen Kunstbauten (Brücken,
Tunnel usw.) 102000 Wohnungen
für das Personal, 85 Elektrizitätsi
werfe, 39 -Gasanftalten, 1157 Wasser-
werke und 1900 Lokomotivschuppen
vorhanden.
Das Geschäftsjahr der Gesellschaft

ist das Kalenderjahr. Die Bilanz
und die Gewinns und Vertustrechnung
der Gesellschaft soll innerhalb einer
Frist »von sechs Monaten nach Ablauf
eines jeden Geschäftsjahres veröffent-
licht werden. Im Geschäftsjahr 1925,
welches die Zeit vom 1. Oktober-1924
bis 31. Dezember 1925 umfaßt,
stellten sich die Betriebseinnahmen
aus dem Personenverkehr 1,7 Milli-
arden Reichsmark, aus dem Güter-
verkehr 3,5 Milliarden Reichsmark,
aus sonstigen Einnahmequellen 0,5
Milliarden Reichsmark, auf zusammen
5,7 Milliarden Reichsmark, die Be-
triebsausgaben persönliche 3 Milli-
erben, fachliche 1,1 Milliarden auf
zusammen 4,9 Milliarden Reichsmark,
mithin Betriebsüberschuß « rund 0,8
Milliarden Reichsmark, der wie folgt
nach der Bilanz Verwendung finden«
’wird: 399 Millionen fürI den Dienst
der Reparationsschuldenabschreibungen,
113 Millionen-als Zuweisung zur
gesetzlichen «Ausgleichsrücklage, 150
Millionen für Abschreibungen und
Rückstellungen, 156 Millionen Reichs-
mark als Reingewinn. Aus diesem
erhalten die Vorzugsaktien 7 Prozent
mit rund 3 Millionen und auf neue
Rechnung werden« 153 Millionen
vorgetragen. '
Nur durch starke Drosselung aller}

sächlichen Maßgaben, die nicht zur
Erhaltung der Betriebssicherheit dienen,
konnte, wie seitens der Verwaltung
im Geschäftsbericht ausgeführt wird,
das Gleichgewicht zwischen Einnahmen
und Ausgaben gewahrt » werden. Das
Unternehmen hofft, daß noch im Laufe
des Geschäftsjahres 1926 eine Besse-
rung eintreten wird, sodaß weitere
Maßnahmen außer den bisherigen
Einschränkungen der Ausgaben nicht
nötig werden. Die finanzielle Be-

lastung durch persönliche Ausgaben
belief fich auf ein Mehr gegenüber
Anfang des Geschäftsjahres non über
270 Millionen. Soweit der Personals
abbau durch die Kriegs- und,,.Nach"-
kriegsverhältnifse hervorgerufen? war.
kann er in fast allen Bezirken mit
Ausnahme der Werkstätten als abge-
schlossen gelten. Am Ende des Ge-
schäftsjahres beförderte die Bahn
rund 60 Prozent aller Gütermengen
zn Ausnahmetarifen gegenüber 52
Prozent zu Beginn des Geschäftsjahres
Als Hauptsorge der deutschen Reichs-
eisenbahn wird die Abwendung aller
Gefahren für den deutschen Charakter
der Bahn und die Erfüllung der ihr
durch das Gesetz auferlegten finanziellen
Verpflichtungen bezeichnet.

DTKamps um Der Franlrai
Ministerpräsident Briand hat Knall

und Fall den Beratungstisch in Genf
verlassen und ist über Nacht nach
Paris geeilt. Ebenso plötzlich ist der
Ministerrat unter dem Vorsitz des
Präsidenten der Republik einberufen
worden.

Der neue Frankensturz der letzten
Tage hat eine ungeheure Nervosität
und tiefe Bestürzung, nicht nur in
Kreisen der Regierung, sondern auch
im Publikum hervorgerufen. Während
man noch vor kurzem geheime Machen-
schaften der Börsengewaltigen für das
langsame Abbröckeln des Franken-
kurses verantwortlich zu machen suchte,
also den Kurssturz der Oeffentlichkeit
gegenüber als vorübergehende Er-
scheinung darstellte, spricht man zwar
jetzt noch« von gewissen dunkle
Mächten, die hier am Werke seien,
ergreift aber gleichzeitig Maßnahmen,
die darauf schließen lassen, daß man
es hier mit elementaren Gewalten zu
tun- hat, deren Bekämpfung mit allen
zur Verfügung stehenden Mitteln
durchgeführt werden wuß. Der Ernst
der Lage wird am ehesten durch die
mannigfachen Maßnahmen charakteri-
siert, zu denen sich die französische
Regierung entschlossen hat. Wenn
auch der Finanzminister Peret der
Oeffentlichkeit gegenüber seine unver-
wüstliche Hoffnungsseligkeit noch nicht
aufgegeben hat. so reden doch die
außerordentlichen Ministersißungen, die
Rückkehr Briands, die Sonderausschüsse
und vollends die getroffenen radikalen
Maßnahmen eine beredte Sprache.
Erst der letzte außerordentliche Mi-
nisterrat am Sonntag hat eine Reihe
von einschneidenden Verordnungen
sbefchlossew Sie stellen einen Teil
Edessk Programms dar, das für die
Einschränkung der Einfuhr, für die
Herabsetzung des Verbrauchs und für
die Durchführung des allgemeinen
Sanierungsprogramms der Regierung  
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s 44. Jahrgang

ins Auge gefaßt worden ist. Diese
Maßnahmen sind so tiefgreifend und
einschneidend, daß ihre Durchführung
in der letzten Konsequenz zur Wieder-
einrichtung der Brotkarte führen muß.
Diese Sonntagsbescherung hat beim
Publikum außerordentliche Beunruhi-
gung ausgelöst und diese Beunruhigung
wieder hat die Regierung mit der
Sorge erfüllt, ob ihre Maßnahmen
die genügende Unterstützung in der
Kammer fänden werden. Finanz-
minister Peret hat deshalb im
Ministerrat die Bildung einesMinis
steriums der nationalen Einheit vor-
geschlagen. Ein derartiges Ministerium,
das sich auf eine große Mehrheit
stütze, könne leicht den Finanz-
sanierungsplan verabschieden. Wenn
man dem Plane zustimme, dürfte
notwendigerweise der Gesamtrücktritt
des Kabinetts erfolgen, damit Briand
das neue erweiterte Ministerium
bilden könne. Andernfalls scheint der
Finanzminister mit feinem Rücktritt
zu drohen.

Ueber die Sanierungspläne selbst
verlautet nichts weiter, als was bereits
bekannt gegeben worden ist. Ob die
Maßnahmen allerdings ihren Zweck
erfüllen werden, bleibt noch abzu-
warten. Es ist leicht möglich, daß
durch diese drakonischen Verordnungen
nur die Nervosität noch weiter genährt
wird. Es scheint, daß Frankreich
aus den Jnflationsrfahrnngen anderer
Länder noch nichts gelernt hat, denn
sonst hätte die Regierung gewußt,
daß dem Frankensturz, dessen Ursachen
viel tiefer liegen, mit diesen Mittelchen
nicht beizukommen . ist -,·»»Wasj »die,
Regierung bisher vermissen ließ, ists
ein großzügiger Plan, der dann aber-:
auch bis in die kleinsten Einzelheiten
durchgeführt werden muß. Allerdings
wird Frankreich dann auch einsehen
müssen, daß die Ursachen der Franken-
baisse und der ewigen Finanzkrise
nicht in angeblichen Spekulationen
der Börsenleute," sondern in dem
unausgeglichenen Haushalt, in der
Scheinblüte der französischen Wirtschaft
und vor allem in sder allgemeinen

 

  

 

 

Richtung der französischen Politik liegen.

Unwetter-Katastrophen
Kurz vor Beginn der Heuernte im

Oderbruchgebiet ift infolge der starken
Niederschläge ein außerordentlich hoher
Wasserstand der Oder eingetreten.
Die schlefischen Nebenstüsse des Stromes
führten derartige Wassermengen an,
daß in kurzer Zeit im Wasserstand
des mittleren Laufes der Oder eine
Steigerung von über 11/2 Metern zu
verzeichnen war. Man rechnet mit
Hochstutwellem Die erste hat Frank-
furt bereits erreicht. Sie verursachte,
daß der Pegelstand im Laufe des



Mittwoch abends um 75 Etw. stieg.
Aus dem Bereichdes Oberlaufes der
Oder liegen Meldungen vor, die ein

erneutes Anwachsen des Stromes

erwarten lassen. Durch die Stauungen
in den rechten Nebenflüssen sind _in
Küstrin, Landsberg und verfchiedenen

anderenOrtenbeträchtlicheVerheerungen
angerichtet worden. Vor allem scheint
die diesjährige Grasernte im Warthes

wie im Oderbruchgebiet vernichtet zu

sein. Bei dem Unwetter in Berlin
und Umgebung spülten die nieder-

gegangenen Regenmassen auf die
Gleise der Berlin-Wriezener Bahn

große Sandmassen. Die »Maschine

und der Packwagen eines Guterzuges,

der in den Sand hinein gefahren

war, tür ten um.
· Jms Krzeise Lüneburg haben schwere

Gewitter Wassers und Brandschaden

angerichtet. Besonders beklagenswert

ist das Schicksal des Landwirts

Heinrich Nack zu Echem, dem infolge

Blitzschlages das gesamte Anweer

niederbrannte, nachdem« ihm tags

zuvor das elfjährige Töchterchen an

den Folgen einer Operation gestorben
war. Ueber dem Wuppek-- Rkchks
und Rheintal haben ebenfalls Gewitter

mit wolkenbruchartigem Regen Schaden

angerichtet. Die Czüterzugstrecke

Düsseldorstath nach DufseldorfsEller

wurde mit Sand- und Erdmafsen

überspült und mußte deshalb gesperrt

werden. Durch die Regenmgssen der
letzten Wochen hat die stark ange-

schwollene Donau den Hochwafser-

schutzdamm bei Auchselsheim im

Bezirk Donauwörth durchbrochen und

weite Strecken Landes überschwemmt.

Zahlreiche Gehöste stehen unter Wasser.

Die Getreide- und Heuernte von

mehreren tausend Morgen wurde

völlig vernichtet. Die katastrophale
Auswirkung des Donanhochwafsersi

reicht bis nach Jngolstadt. Der

Scheitel der Donauhauptwelle hat

mit einem bisher noch nie beobachteten

Höchststand von 388 cm, d. h. 22 ern

über dem Hochwasser von Juni-

August 1924, Donauwörth ‚Durchs

laufen. Die Jsar hatte den Mittwoch

nachmittag erreichten Höchstftand von

265 cm bis in die Nacht hinein

gehabt. Die Hochwasserkatastrophe

in Rumänien hat nur großen Sach-

schaden angerichtet. Die Eisenbahn-

- drücke über den Mileovfluß bei Foesani

- ist eingestürzt. Jnsgesamt wurden

10 Distriktein Mitleidenschast gezogen.

geneigt eine Verpflichtung

 

zur Zunahme von Ginschretld 3
riefen? Sofern jemand die

Annahme eines Einschreibebriefes ver-
weigert, geht dieser mit dem postalischen

"Bermerk »Annahme verweigert« an
den Absender zurück. Der Empfänger
hat aber die Folgen der Annahme-

verweigerung zu tragen. ·Wer einen

Einschreibebrief zurückweist, setzt fich
ins Unrecht, denn die im Brief ent-

haltene Nachricht gilt rechtlich als
· ihm zugegangen. Der Absender

verma leicht zu beweisen, was _in

dem- rief stand,· wann der Brief
iabgesandt wurde und daß der
Empfänger durch die einfache Annahme
sts eingeschriebenen Briefes keinerlei
Unkosten gehabt hätte. Eine Kün-

digung, die in dem Einschreibebriefx

ausgesprochen wurde, ist also auch im
Falle der Verweigerung der Annahme

des Einschreibens rechtlich wirksam,

ebenso die Mahnung oder die Erklärung

zur Zahlungsbereitwilligkett.
Um Unannehmlichkeiten

We e zu gehen, ist es immer ratsam,

Einschreibebriefe entgegenzunehmenz

aus dem t 

Valentin
Polkwitz, den 11. Juni 1926

pie Htadtverordueteuflttung
am heutigen Freitag abend wird
einen sehr interessanten Verlan
nehmen. Der wichtigste Punkt --
Neuregelung der elektrischen Strom-
versorgung —- wird eine sehr rege
Debatte zeitigen. Die Aussichten für
Annahme des Magistratsentwurfs -—
Stillegung unseres Werkes und An-
schluß an die Ueberlandzentrale
Liegnitz -— dürfte wenig Unterstützung
finden. Nicht allein die allgemeine
Geldknappheit, sondern auch die Auf-
gabe unserer Unabhängigkeit spricht
dagegen und so dürfte diese Sache
wohl um 1 Jahr vertagt werden.
Von den weiteren Punkten ist die
Neuverpachtung unseres Schützenhauses
noch besonders erwähnenswert.
7 Yauiirtherr gestohlen wurden

dem Schachtmeister Menzel auf der
Bahnhofstraße in der Nacht zum
Freitag. Der Stall, der im Gatten
am Holzstall stand, war mit einem
festen Schloß versehen,v welches der
Dieb durchkniff. Nur ein Kaninchen
(ein blauer Wiener) war schlachtreif,
während die übrigen noch einige
Wochen gefüttert werden mußten.
Wer irgend eine Spur der Diebe
weisen kann, wird gebeten, den Be-
stohlenen zu benachrichtigen.
Yiegremdevtegkotr,ihreSchrecken

und ihre Werber behandelt ein Licht-
bildervortrag am Sonntag abend im
Cgfe Flora. Wie bekannt, hat unsere
Regierung im Versailler Vertrag
gestatten müssen, daß Frankreich feine
Werber ins Land fchiefen lann. Zur

Zeit wird Schlesien von 20 »Spjtzeln«k

bereist, die unerfahrene junge Leute
unter Vorspiegelung falscher Tatsachen.
nach Frankreich locken, wo sie unter
brutaler Behandlung Frdndienste
leisten müssen. Erst kürzlich sind aus
Breslau mehrere« junge Leute gewalt-
sam entführt worden. Alles dies
zwingt jeden dazu, sich mit dem Wesen
der Fremdenlrgion vertraut zu machen.
Sarnm auf am Sonntag ins Cafe
Flora zum Vortrag. Erscheint in
Massen (Rehe Juserat).
prezahlmig der Zusatz-euren

an Kriegsbeschädigte und Hinter-
bliebene für Polkwitz und Umgegend
erfolgt Donnerstag, den 17. Juni.
in der Zeit von 8—1 Uhr im Rat-
hause zu Polkwih.
pur-h einen eigenartigen
ufall wurde am Mittwoch in früher

Morgenstunde am Liebejherrschen
Kaufmannsgeschäft die Schaufensters
scheibe nach der Lübenerstraße zu
schwer beschädigt.
ziemlicher Fahrt in die Lübenerstraße
einfuhr, gab es auf einmal einen
heftigen Knall. Erst in der Annahme,
ein Autoreisen sei geplatzt, erstaunte
man fehr, als man in der Schaufenfteri
scheibe ein ziemliches Loch und
Sprünge nach verschiedenen Seiten
bemerkte. Auf ganz eigenartige Weise
muß ein Rad des Autos einen aus
der Straße liegenden Stein in die
Scheibe geschleudert haben. Da der
Bürgersteig dort sehr schmal ist und
das Schaufenster äußerst niedrig liegt,
liegt diese Lösung sehr nahe.

ie lot-alt t kele bieten mit dem
mra’aram‘m an bigem’ännnahmh 9 Uhr
etwas ganz außerordent"liches. wei
Großslme rollen ab,.-von denen „ erb-

 

liebe unggesellen« der interessanteste ist-
Wir i nuen nur an einem Besuch dringend
aten.
situ- ist Sonntag im Waldschläsrheie

bei Freve und in genannt be
Schammter.

Als ein Auto inr

pieseueraluersammluugden
31mm für Innere Mission
fand Mittwoch nachmittag im Thron-
folger statt. Pastor Dober als Vor-
sitzender gab einen kurzen Rückblick
über die Tätigkeit der hiesigen
Schwesternstatiow Am 3. April wurde
die Schwester Elftiede, im September
deren Nachfolgerin, Schwester Louise
versetzt und durch Schwester Charlotte
erse?t. 480 Kranke wurden im
Lan e
1925 bis 31. März 1926) mit 6592
Besuchen bedacht. 391/2 Rachtwachen
und · 111J2 Tagpflegen mußten die
Schwestern leisten, während 52 Kranke
poliklinisch behandelt wurden. Aus

heuer segensreiche Einrichtung der
Schwesternstation. —- Kaufmann Erler
gab nunmehr den Kassenbericht.
Einer Reineinnahme von 1698,97
steht eine Ausgabe von 1884,73 Mk.
entgegen, sodaß ein Minus von
185,76 M. besteht, welcherBetrag aus
dein noch vorhandenen Ueberschuß
von 1924 entnommen wird. Größere
in Aussicht stehende Reparaturen
werden diesen Ueberschuß im Laufe
des Jahres verschwinden machen,
sodaß schon jetzt wieder an die
Wohltätigkeit des Einzelnen appelliert
sei. Beiträge gingen ein 365.-—, frei-
willige Krankenbeihilfen 59.95, Stadt-
und Kirchenzuschüsse 380.—, 5 Kirchen-
Kollekten erbrachten 279.02 und die
Sammeilisten 134.55 Mk. —- Der
Kassenbericht der Kleinkinderschute
ergibt eine-Einnahme von 847.58
und eine Ausgabe von 845.85, sodaß
der eigentliche Ueberschuß nur 1.73
beträgt. Sem bewährten Kassierer
wurde nunmehr einstimmig Entlastung
für seine mühevolle Tätigkeit gegeben.
—- Amtsgerichtsrat Dr. Springer gab
anschließend einen eingehenden Bericht
über die Kleiukinderschule, aus dem
hervorgeht, daß der Durchschnitts-
besuch 35 Kinder betragen habe, und
daß, wenn Feste in Aussicht stehen,
sich der Besuch hebe. Redner bat,
daß von allen Seiten der Besuch
gefördert werden müsse, denn nur
dann ist eine erfolgreiche Arbeit ge-
währleistet. Der Besuch im Snrch-
schnitt betrug im Oktober 38, No-
vember 34, Dezember 39, Januar 34,
Februar 41, März 37, April 29
Kinder. —- Mit Dankesworten für

 

Arbeit sctloß Paktor Dober die leider
nur schwach besuchte Versammlung. 

Glaubensgenossen zu einer Versammlung
aus Sonnabend gbend»zu Matwald ein.
Lic» Bräunlich spricht über Bad Sulza.
(Nriberes siehe Jnserat).

Der Kriege-verriet polliwih hält
stammenden Sonntag- nachmittags 2 Uhr
Schießen ab (f. Inst.

Wandern-den — dirsschieer uud
Instingeufchieseie für alle Schießsreunde
veranstaltet die hiesige Srhii engilde am
Sonntag ab 272 Uhr (siebe nserat).

Yathvlisthea Hilfe-merk Seit
i drei Jahren besteht in Berlin unter
dem Ehrenvorsitz des Weihbischof Dr.
Deitmer eine earitative Vereinigung
von Katholiken, die es sich zur Auf-

und Schwestern in Todesfällen, bei
Trauungen und Tausen mit pekuniären
Zuwendungen beizustehen. Es haben
sich diesem Werk
Breslitu bereits 105· Psarrgemesnden
mit über 33 000 Mitgliedern ange-
schlossen. Diese Wohlfahrtseinrichtung
ist sehr zu begrüßen und kann daher
jedem Katholiken der Eintritt in das
katholische Hilfswerk nur warm
empfohlen werden (siehe Jnserat). 

des Berichtsjahres (1. April’

diesen Zahlen ersieht man die unge- si

die von den einzelnen Herren geleistete

per enaugetikrhe Hund ladet alle

gabe gestellt hat, Glaubensbrüdern

in vder Diözefe 

Atrrhlithe Nachrichten
Goaugelikche girrt-e vollen-is

2. Sonntag nach Triiiitatis.
8% Uhr Kindergottesdtenst
W, Uhr Predigtgottesdienst

cPastor Lie Bräunlich)
Kollekte: Evangeliseher Bund

(ihn. Ytrche Yuujeudort
Sonntag, den 13. Juni

9 Uhr Predigrgottesdienst.
Lukas 14, Vers 16——24

Kollekte: Diakonissenmutterhaus
Betbesda Grünbeix

» "Giu susbirllwettspiel veranstaltet
der Jungdeutsche Orden kommenden
Sonntag, den 13. Juni gegen die Fuß-
ballmannsebast Tarnau (s. Jns.)
In Sirt-its ist kommenden Sonntag

Stiftungssest des Radsahrervereins und
nd alle Freunde herzlichst eingeladen.

Sitaris des Ginzetriiliters an
Amt-geruht Polin

Donnerstag, den 10. Juni 1926
Vorsitzenden Assessor Dr. Essner.
Amtsaiitvalt: Justizobersetretär Hause
Gerichtssehreiber : Justizobersekrtr. Diesner

Fleischergeselle Alsred Jähn war
vom Landjäger Schvlz am 11. April
beobachtet worden, als er auf dem
Fahrrade auf dem- Bürgerfieige der
Bahnhofstraße entlangfuhr. Ein
Strasbefehl über 1 Mk. ev. ein Tags
Haft war die Folge dieses Verstoßes
gegen die allgemeinen Sicherheitsvor-
schriften.» Jm heutigen Termin konnte
J. seine Unschuld nicht nachweisen.
Wegen der Jugendlichkeit desselben
wurde von einerErhöhung der Geld-
strafe abgesehen, jedoch sind die
Kosten noch zu tragen. (Bei dieser
Gelegenheit wollen wir erwähnen, daß
das rücksichtslose Befahren der Bür-
gersteige außerhalb der inneren Stadt
gerader an der Tagesordnung ist,
die Fußgänger dauernd bedroht sind.
Bei einem evtl.Unfalle sind solche
Radsahrer regreßpflichtig Erwähnt sei,
daß auch das Führen von Rädern auf
Bürgersteigen nicht statthaft ist. Red.)

Stellenbesiher Paul Gollee aus
Klein-Logisch wird befchuldigt, im
April d. Js. aus dem staatlichen Forst
drei Fichtennutzstangen sich rechtswidrig
zugeeignet zu haben. Er selbst fand
sein gekaustes Holz zu minderwertig
und glaubte, sich dadurch entschädigen
zu dürfen. Der Angeklagte ist ge-
ständig. Da die Forstverwaltung
wegen der ungemein gesteigerten Forst-'
diebstähle eine empfindliche Strafe
verhängt wissen will, beantragt
Amtsariwalt anstelle einer verwirkten
Gefängnisstrafe von fünf Tagen 25
Mk. Geldstrafe. Richter ermäßigt
diesen Antrag um ein Fünftel-
Jn der Privatklagesache Harbich

gegen Zerschausky, Klage und Wider-
klage, sieht Richter die gegenseitigen
Beleidigungen und leichten Körper-
verletzungen als sstraffrei an. Jede
Partei trägtrsihrssKostem

Eine Strafsachei wird durch Zurück-
ziehnng der Berufung und eine
Privatklagesache durch Vergleich er-
ledigt.

Der Revision-isten zum Dauer-
umarmen.

Die deutsche Erklärung, Schacht
hätte in London nicht die Revision
angeregt, ist lediglich wörtlich aufzu-
fassen. Die Anregung geht nicht
von Deutschland aus. Die Bank
von Englgnd arbeitet z. st. eine
Aenderung der Reparationsleisiungen
uns. bie ‚ 1.. herabgesehtutid 2. in
Devisen geleistet werden müßten.
Hierüber werde man sich in Berlin
im Juli weiter unterhalten.

 

 

 

 

 



Ausgabe der

Pilz- nnd Beerenzettel
ab Montag, den 14.dd..Mts
vorm. von lO Uhr ab in der
Stadthauptkafse.

’Poliwitz, den 11. Juni 1926
per Mitgift-at

Haus-
grundstlnlk

Der

Einsainliernernans
der Brauerei BertholdsGlogau beginnt

Sonnabend, nen 12. Juni
Regelmäßig jeden Mittwoch und Sonn-

Lilter 20 Pfennig.abend vormittag

Der

R. Li

110ffeinfrcir

Kaiser Hang
nur erhältlich bei

ebeherr
 

 

 

     

 

  
  

   
 

mit ca. 3/4 Morgen großem
Obst- und Gemüsegarten

zu verminer 80000000900000000008 .

Wo?sagtdie Geschäftsstelle. 8 Empnelkkä Lager O '_

KAmuiche O t 8

ursbllill(im 1?._____er_JL“ 8
2566613513131FoöäåmTet7 Z—in einfacher und in besserer Ausführung 8
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Buchdruckerei Pollen-itz- Yübonerltrasie 3

wenn sie sich ihre
Heldenbesessen-Neu

Mach-f

0!!Mammon?
Seifenpu/ver

”'7 kurzer Sen-«alles
werde- JUL/bei: o/me
dal3 ‚Siezu reiben
‚oder sich zu quä—
en brauche/I.

 

weteoralngifmn Wellclbkllllsl
Krietern, den 10. Juni 1926.

Zur-lichten bis Hemmt-end:
Wolkiges, vielfach aufheiterndes Wetter.

Letzte Nachrichten.
Berlin, den 11. Juni 1926

Hclk 11111 Wallgcllhcllll,
eine der führenden Persönlichkeiten im
Reichslandbund, der seine Tätigkeit
seit vielen Jahren der Vertretung
landwirtschaftlicher Jnleressen gewidmet
hat, ist an den Folgen des Unfalls,
den er kürzlich erlitten hat, doch ver-
storben, nachdem eine kleine BessekUUg
zu der trügerischen Hoffnung veran-
laßt hatte, daß er von seinem Kranken-
lager wieder genesen werde.

Unterbrechung net deutsch-fran-
Dzisifillen Verhandlungen
Da die deutsch-sfranzösischen Wirt-

schaftsverhandlungen vor den Reichs-
ferien nicht zu Ende geführt werden
können, wurde ein neues Provisorium
vorgeschlagen.

                     

Jn dem bekanntenStreit zwischen
Reichsbahn und Reichsregieruug hat
das Reichsgericht in Leipzig wie folgt
entschieden: »Die Verbindlichkeitss

- erklärung von Schiedssprüchen über
die Arbeitsbedingungen der Reichs-

« bahnarbeiter steht nicht in Widerspruch
mit dem Reichsbahngesetz und der
Gesellschaftssatzung Demgemäß ist
die am 16. Januar 1926 vom Reichs-
arbeitsministerium ausgesprochene
Verbindlichkeitserklärung wirksam.«
«Für die Deutsche Reichsbahngesell-
schaft ist damit dieser Streit erledigt.
Sie wird sich nach Zustellung des
Entscheids mit den Tarifparteien
wegen Durchführung des seinerzeit
gefüllten Schiedsspruches in Ver-
ndung fegen.

illrodnbtenbdrfe ·
 

 

Cetretder 10- 9.
Weizen . . 28.70 28.70
Roagen . . 17.40 17.30
Hafer . . 18.50 18.50
Braun-erste . 17.70 17.70
Wintergerste . 16.70 1670
Futtergerste

Tägliche amtliche Notierunuen (für 100 kg) in Goldmart)
pro-law den 10.Juni 1926

 

Ortsstatut- 10 · 9-

}.einiamen . —- 28
Mobn (blau) · — 136
N. Raps (Winter) — —
Senisameu
Speiiekartoffeln. rote 1.60 weiße 1.50
 

1611111 flirmfsenen 1111 Nimmt].
Die Einbringung der Fürsten-

vorlage im Reichstage durch die
Reichsregierung hätte eigentlich ohne
Sensation vor sich gehen können.
Man weiß, daß die Vorlage im
wesentlichen dem gescheiterten Kom-
promißentwurf der Regierungsparteien
entspricht.

Als der Reichskanzler sofort nach
der Eröffnung der Sitzung das Wort
ergriff, lag über dem Hause unleugbar
eine gewisse Spannung. Es war
bekannt geworden, daß Dr. Man-r
dreimal das Wort ergreifen würde,
einmal zur Fürstenvorlage, dann zum
Hindenburgbriefe. und noch einmal
zum deutsch-russischen Abkommen. dem

» sogenannten Berliner Vertrage. Die
 - Erklärung zur Fürstenborlage brachte
« die erwartete Feststellung, daß die
Regierung Marr ebenso wie das
Kabinett Luther die entschädigungslose
Enteignung des Volksentscheides ab-
lehnt, weil sie unvereinbar ist mit
dem obersten Gebote des Rechtsstaates,
der Rechtsgleichheit aller Staatsbürger
und der Unantastbarkeit des Privat-
eigentums. Die Reichsregierung will
dagegen auf der Grundlage des Kom-
promißentwurfes eine befriedigende
Auseinandersehung mit den Fürsten-
häusern herbeiführen, und sie will

Soweit war es verhältnismäßig ruhig
zugegangen. Dann aber kam Müller
(Franken), der Wortsübrer der Sozial-
demokraten. Mit dem vorliegenden
Entwurfe war er schnell fertig, ohne
dazu positiv Stellung zu nehmen.
Die entschädigungslose Enteignung es mit aller Beschleunigung tun.·

 
des Volksentscheids erachten die Ge-
nossen natürlich als durchaus ver-
fassungsmäßig, wenigstens tun sie so.
Wann wären diese Zeitgenossen auch
über die Zwirnsfäden einer Verfassung
—- und wäre es auch von ihnen mit
zurechtgemachteVerfassung- gestolpert,
wenn es gilt, ihre Ziele der proleta-
rischen Republik, zu verfolgen. Die
Hauptsache aber war für Herrn Müller
der Hindenburgbrief. Hierzu hatte
ihm die Fraktion eine lange Erklärung
in die Hand gegeben, die er mit
Schimpfereien auf Herrn Loebell ein-
"leitete. Die Erklärung selbst war
eine mäßige Stilübnngg Die sozial-

den Kommunisien und Sozialdemo-
kraten die Stichworte zu allerlei
wüsten Zwischenrufen, die auf der
Rechten entrüstete Abwehr veranlaßten.
Das war die Einleitung zu einem
tollen Radau. der minutenlang tobte,
als nach Müller der« Reichskanzler
Dr. Marr das Wort ergriff zu einer
zweiten Regierungserklärung über den
Hindenburgbrief. Die Erklärung wies
nach, daß es hier um eine Kundgebung
des Reichspräsidenten handelt. die
einer Gegenzeichnung des Reichskanz-
lers nicht bedurfte.

Nach geraumer Zeit erst gelang es
dem Präsidenten, dem Reichskanzler
wieder Gehör zu verschaffen, der dann
auch sofort mit erhobener Stimme
Verwahrung gegen unqualifizierbare
Verunglimpfungen des Reichspräsidens
ten einlegte. —— Sie Fürstenvorlage
ging dann an den Rechtsäusschuß.
Ueber das kommuntftische Mißtrauensi
votum gegen das Kabinett Marr aus
Anlaß des Hindenburgbriefes soll

 
demokratische Erklärung lieferte nun!

 

Freitag abgestimmt- werden. Die
deutschnationale Fraktion hat« be-
schlossen, gegen das Mißtrauensvotum
zu stimmen. Die Sozialdemokraten
wollen sich der Stimme enthalten.

Brasilien
scheidet ans dem Blillierlmnde

Mello-—,«Franco der seit der Wahl
Brasiliens zum nichtständigen Rats-
mitglied im September 1923 sein
Land im Völkerbundsrat nett-ritt, hat
im Namen seines Landes dem Villkers
bundsrat erklärt, daß Brasilien von

heute ab auf seinen nichtsiändigen
Ratssitz verzichtet.

Yeue Rentenbanlrfrlieinm Ab
15. Juni werden - neue Rentenbank-
scheine über 5 Rentenmark mit dem
Ausstellungsdatum 2. Januar aus-
gegeben werden. Die noch umlau-

 

senden Scheine der alten Art behalten
aber bis auf weiteres ihre volle
Gültigkeit. —- Der neue Rentenbanks
ichein über 5 Rentenmart ist 74: 133
Millimeter groß. Das rechtsseittg
im Papier eingeforrnte Wasserzeichen
stellt »Aehren und Kornblumen« dar.
Das von einem Zierrand eingefaßte
Druckbild zeigt auf der rechten Hälfte,
non einem viereckigen Rahmen um-
geben, das Kopfbild eines Land-
mädchens mit einem AehrenbündeL
Darunter ist ein reichberziertes
Linienstück mit der schwarz-grünen
Wertzahl „5“ angebracht. Reihen-
bezeichnung und Nummer sind oben
links und unten rechtsin roter Farbe
aufgebrudt.
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Gonuta sdleust Dr. Müller

Dr.einerMarlnsEareeribenu-
srraße hilteoreasstnaden jeden
__@11_1111_111_1_1 non 7——9 11111.

W Kriegeroerein
Pellmlitz

Sonntag, den 13. Juni

Schießen
ab 2 Uhr auf dem neuen
Schießstande in der Sand-
grube Gloaauerstraße

SchneeugildePollnoin
Sonntag, 13. Juni «
nachmittags21J2Uhr

Ansstuießeudesuliauderordens
und Luftlageustdießen

Flora-ils-Lias«ts ieleI
Sonnabend, 12. Juni

abend-s 9 Uhr

Doppelprograurm

Weibliche
Junggesellen

Filmschauspiel in 6 Alten

Die Stimme _
« des Blutes
Filmspiel in 5 Akten

Um zahlr.Zusr-ruch bittet

Familie Vogt

_

dgaufe ab heute

seeetl Pilze
Posten
0.Morgenroth‘1ä‘3“1"1
Telefon Nr. 60.

printaEiderfetttiife
de. 6.—— fran10.

daErgfuaseFFadrilr Nennung-

Bruuueulruuten
Tiefsdoluungeu
Wasser-Versorguugen
RJflaIuche,
Singen-, paradox-fernre

Fernwi:Gloaau 368.

 

 

Paul lacher—
ElektrotechnischesBüro
Pollrroie,Lnlrenerfrr23, 1111111110111111513111111111111111

 

   
 

Diejenigen Sparer, die nach dem 1. Januar
1918 Beträge von auswärtigen Sparkassen Uach
hier als Spareinlagen haben überweisen lassen,
werden aufgefordert, die überwiesenen Beträge zur
Aufwertung bis zum 30. 6. 26 bei der unter-
zeichneten Kasse anzumelden

Polkwitz, den 6. Mai 1926

Htäötische Hparkasse

Die Zahlung der Zusatzrenten an
Schwerkriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene,
die nicht vollOim Erwerbsleben stehen, erfolgt für”
den Nimmt Juni 1926 am Donnerstag, den
17. Juni in der Zeit von 8 Uhr vormittags
bis 1uhr mittags im Rathause zu Polkwitz.

Mitzubriugen ist eine Verdienstbescheinigung
für die Zeit vom 15. Mai bis 14. Juni d.J

AmtliilseZFirsorgestelle frir KriegsllesrlsiidigteJund
Kriegshiuteroliedeue des Landlueises Glogau

DDDDDDDEIEIEII'.'IDEIIJDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD

Ælisilses Hilssroerlr e. B. Sitz Berlin
Eurenoorsleenden Herr Weilsvistlrof Dreieiner

Ecklhmgem Nach dreimonatiger Mitgliedschaft steht
jedem Mitglied im Todesfalle zur Bestreitung einer
christlichen Erdbestattung der Betrag von 200 Mk. zu.
Nach zweijähriger ZNitgliedschast erhalten: a) Braut
leute eine Trauungsbeihilfe von 50 Mk. b) Ehe-

paare eine Taufbeihilfe von 30 Im.
ßcitrüge: Dom 7. bis 17. Lebensjahre monatlich
30 Pf. Vom vollendeten s7. bis 50. Lebensjahre
monatl. 40 Pf. Vom vollend. 50. bis 80. Lebensj.
monatl. 50 Pf. Eintrittsgeld von 7. bis 60.Lebensj.
l -M., über 60 Jahre ein Ultersbeitrag von M. 75.——
Interessenten wollen sich, wenn in ihrer Pfarrges
meinde keine Geschäftsstelle des katholischen Hilfswerks
vorhanden ist, an den Schatzmeister Herrn Satke
Berlin N HZ —- Denckerstr. 27 H —- Fernsprechern

Humboldt 11544 wenden.
nunnnnnnnunnnnunnunnnnnnnnnunnnnnnnnnnnny
Guaugelicther Haut-! zweigverein Wollein
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  Sonnabend den 12. Juoid Mis.
abends 81X2 Uhr

im Saale des Herrn Maiwald

Vereins-Versammlung
Vortrag des Lic. Bräunlich ,,Bad Sulza. « Gesänge

des evangelischen Kirchenchores.
Alle evangelischen Glaubensgenossen aus Stadt

und Land sind zu dieser Versammlung eingeladen

jijstusjlmllWeilsM
// --- der f lPFußballmannschast der Bruder-
///// scha t olkwitz gegenl Fußballmannschast
W- Tarnau Sonntag, den 13. Juni,

nachmittags 2Uhr, a. d. Sportvlaiz Lübener Chaussee.I

Lieber Heinricle
Emaillelitt, kittet durchgebrannte Kochtöpse, zerbrochenes
Glas- und Porzellangegenstände wasser und feuerfest.

 

\\
.\
\\

N  Mohren-Drogerie Georg stirbst-.
 

236 Erantwvrtltw Er den Gesamtinbaln Falter BruZZ in Pottwtts

TAusführung oonLulst- u. Krafliuslallotiouen
jeden Umfanges

M o t o r e äußerst billig
Zahlungserleichterung, ev. bis 12 Monate Ziel.

Yasienansthläge jederzeit monerbiudlirh

Sonntag den 13 Juni, Flora
abends 81X2 Uhr

Auflelaruugs- Vortrag
mit Lichtbildern
(Ob. Ltn a. D. Groth.)

»DieDfranzlisisrlse Fremdeulegiou«
Die Gefahren der Anwendung

Leben und Leiden der armen Verführten
Bilder aus dem Kampfgebiet der Ris-

tabylen in Marokko.
Die Mitglieder und deren Angehörige aller hiesigen
Vereine werden auf diesen lehrreichen Vortrag auf-
mersam gemacht und zu regem Besuch aufgefordert.

Eintritt 0.30 Mk.

Krieger-Verein 3111111112111111111911111 Stahllselm
Tarni-Verein

Reillssdetlluuit Deutscher Kriegsbestlsådigtet

»Weldschlossoehen«, Polkwitz
Sonntag, den 13. Juni

Gan1111111111111en
zufang 4 Uhr nachmittagø

Neue Kegelbahn Fernrus 54
Es ladet freundlichft ein Familie Ftcyc

 

Tauzlrrauzrlsen
#1:" Z"«:-.«« Es ladet steundhchst em Familie Schlummer

Radsalsreroerein,,Vilrtorioa,Gufih
e 61111111111,11113.311111,1I11111111111.211111

.- KIUSEZ Gasthaus

gotiftunguten
s) Glücksrad, Preisschießeng, 3 Uhr Konzert,

anschließend B a ll
Freunde Und Gönner, auch Damen, sind herzlichst«
eingeladen. Der Vorstand

   
verursachen ausrg furchtbar e manurcrzeu Das vielmillbewahrte KuktrolsduhneägugenPslafter befreit Sie davhlsrnchlnkackung kostet nur g. Das wohltuende Kutirols brvbepackun 30 g, Doppelpackun 50 erbot i u abEs 91:11:01: staats und stärtt dtse Fkixsrzwen hurkdessåäkelauug

Apothoko K. Winkelmann
Mohren-Drogerie Georg Kuh-is

Hierzu .2 Heilaan
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Sonnabend, Den 12. Juni 1926
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« -l w magenmeife in Die Parfümeriefabriken.
Journang11111981781. f II X Zwar ist dort die Natur unerschöpflich

Schonung Der fehenfenDen Ein Geschenk '"r lauen « reich —- wirs aber unter dem deutschenv . . ..

« „Ratten Natklk. « IllllllllIIlllllllIIIIIIIlllllllllllilllllllllIIIIIIIIII'IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlI Fåglmåkls Fässexuckkalklsigjatltegllexrnxä

DIE ZUt Der fluefluge unD findet sich m den beiden Sammlungen 't . 'b D G ch»ft sk Cbt
Spaziergänge ist wieder Da und lockt 6’ . « ZU vertret o er_ ef "a ‚ma . reu
Eltern und Kinder ins liebe, ssommers “Weiber? Schreibers unD erugt. WU hangen Um Den:
liche Grün hinaus. Es ift fchb'n. Taschenbiicher Kleine Atlauten gessen, um? 1' bDFTUUI KÄFE-
daß diese Lockung so lebhaft empfunden Jeder Band - biegsam Jeder Atlas in Umschlag ‑ chugn Fu ep le ensmer er! m ern
wird. Wenn doch aber auch alle kartoniert: Ulpenpflanzen mit Text: Sommerblumen W
bedenken wollten, daß es ein Unrecht . Rm.3.75.——-Heilpflanzen Rm.l.50. Anatomie Rm. Dis Heldstverwukttmggbewes
ist, den anmutigsten Zauber Der Rm. g. -— Einheimische t.20.-—Erdgeschichtean. gnug in Glfugsxsthrkngtm
Natur zu zerstören, indem sie Blumen Pflanzen Rm. Lt. - Eins 2.—.Mineralien, 2 Heste, Die katholischen Blätter ElsaßsLoth-
und junge Zweige abreißen, um sie heimische Vögel Rm.3.75. je Rin. s,.«»so. — Sänge- " ringens richten einen Aufruf, der von
achtlos wegzuwerfen. Gewiß ist der — Käfer an. Z.75. — tiere, 2 Hefte, je Rin. etwa 100 Persönlichkeiten unter-zeichnet
selbstgepflückte Blumenstrauß daheim Schmetterlinge Rm. 3.75. —-—.9®. —-— Pilze Rm. ist, an alle elsässischen und lothringischen
eine liebe Erinnerung an den fschönen — Raupen Rin. Z.75. —. 0. Gläuhigercxsirsrz Ldem die Selszerwali
Sonntagsspaziergang, aber mü en am »s» l , r . »O z tung ür la ‑ othringen im ahmen
Feiertagabend die Wege, die zur Zog-FOR ratn “um“ gamma“: m1 Frankreichs-diestärkereBerücksichtigUUg
Stadt führen, mit welken Anemonen, in Der BuchdruckerEI Po'kwnz Der Deutfchen Sprache in der (Schule,
Himmelschlüssein und Kornblumen X L F_ schreibe, Verlag, Esslingen a_ n. ' Die völlige Selbständigkeit der Eisen-
bestreut fein? Und klagt nicht abends - · s bahnen, die Aufrechterhaltung des
auf mancher idyllischen Bank
meller, vergessener Blumenstrauß die
achtlose Sammlerin des Blumen-
mordes an? Jst es nötig, um eines
einzigen Erikazweigleins willen einen
ganzen Busch zu entwurzeln?

Unsere heimatliche Flora ist in der
Nähe der Städte schön bedenklich ver-
armt. Ranunkeln, Gänseblumen und
Löwenzahn sind beinah noch die
einzigen Blumen, die sich finden lassen,
die anderen haben sich scheu bis in
die Wälder und fernen Wiesengriinde
zurückgezogen, wo sie sich kaum noch
von ganz berufenen Augen entdecken
lassen. Wem die Schönheit unserer

.- heimischen Fluren am Herzen liegt,
der trachte nicht nur selbst danach,
sie zu schonen, sondern bekämpfe mit
Nachdruck das zwecklose Ausraufen
""""unserer herzlieben »milden« Blumen;
„er mirD Darin eine größere Kultur-
·"«ar·beits·leisten als er denkt.
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Roman von Robert Kohlrausch.

O
sl-lrI-I-l-I-I—I—I—I-IE:
 

Aehnlich wie den Blumen geht’s.
den Tieren. Müssen alle Raupen
gesammelt oder vernichtet werden?
Die Raupen unserer schönsten
Schmetterlinge ernähren sich von
Unkrautpflanzenz so lebt das wunder-
liebe Psauenauge, das seine sammetnen
Flügel so gern auf Dem Durchmärrnten
Sand unseres Weges dicht vor unseren
Füßen vertrauensselig ausbreitet -—
auf Brennefseln, der geheimnisvoll
schöne Trauermantel auf settblättriger
Weide, der leuchtende Admiral auf
ftruppigemBrombeergeranknndNefseln.
Der Vorwurf der Schädlichkeit ist
also eine bitter ungerechte Anklage,
und der gaukelnde Schmetterling ver-
körpert ein solches Stück Sommerglück
und Sommerschönheit über der sonnen-
trunkenen Landschaft» daß jeder gute
Mensch seine Wiege und Kinderftube
schützen sollte. ‘ · «

»s- —«

 

YIana Vom Yemtfee· IIels1 keiriSZMZlBeefrreirlreretsgnfürmsieeI sekbtstckk ha e ann ’ga
Hier hieß es warten, bis dieFattura wirkte.

’sind?
sdaß es ihnen in Menschenhänden so
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Auch die flinken, bunten Eidechschen
unddie dicken Fröschlein -— machen
sie draußen, wo sie daheim sind,
nicht viel mehr Freude, als in der
öden Glasbüchse oder Zigarrenkiste,
in der sie ein jammervolles Dasein
führen, bis ihr Kerkermeister einsieht,
daß alle gutgemeinten Bemühungen,
sie am Leben zu erhalten, fruchtlos

Sie haben’s nicht verdient,

traurig geht!
Was alle diese lieben Geschöpfe

uns in der Landschast bedeuten,
erkennen wir erst daran, wie sehr sie
uns fehlen, sobald unser Fuß
italienischen Boden betritt. Da grüßt
uns kein Vogelfang: Flinte und
Schlingen haben unsere gefiederten
Lieblinge hingewordetz die Fröschlein
finden wir gespießt und gebraten auf

. dem Tisch wieder, die Blumen gehen
. _ g—-«-----

 

 

«Konkordats, die Achtung der Sitten
und Gebräuche des Landes, Maß-.
nahmen zum Schutz der ElsaßsLoths
ringischen Wirtschaft und Gleichbe-
rechtigung der Elsässer bei der Be-
setzungvonBeamtenstellengefordertwird.
98 Million-u Mark hinter-

xogeue Hirn-tu hrigetrieben.
Dem Reichstag liegt eine Uebersicht
über das Ergebnis der von den
Finanzämtern im Jahre 1925 im”
Reich vorgenommenen Buchprüsungen
vor. Jnsgesamt sind 79 752 Fälle
untersucht worden. Es wurden 98
Millionen .Mark mehr Steuern festge-.
setzt und 7,5 Millionen Mark Geld-
strafen verhängt.

glei- frauziisifche Zeuut für
Hotaru-m Der französische Senat
hat Freitag nach einer letzten Er-
klärung Briands mit 272 gegen 6
Stimmen sein Einverständnis mit den
Verträgen von Locarno erklärt.

«

In diesem Sicherheitsgefühl war sie neben
ihm ruhig über die leere, von seltenen Lichtern

beschienene Straße nach ihrem Hause gegangen.
Gesprochen hatte keines von ihnen ein Wort.
Stumm waren sie nebeneinander durch die wech-
selnd starke Dämmerung dahingeglitten.«
Mißhandlung hatte Poratto seine Hand nicht
wieder erhoben. Er hatte still in sich hinein-
gegrübelt und, als Livia in ihr Zimmer getreten
war, nur mit rauher, mühsamer Stimme gesagt:
»Ich werde Vorsorge treffen, daß ich dich nicht
wieder bei deinem Liebsten zu zsuehen brauche.
Diese Tür ift feft. Jch werde sie verschließen und
ihren Schlüssel zu mir stecken. Es gibt nur den

- einen, und so habe ich dich in meiner 56mm."
So war Livia Gefangene geworden in ihrem

eigenen Zimmer. Doch war ihr dieser Zwang
zur Einsamkeit nur lieb. Es wogte so vieles in
ihr auf und nieder, was nach Klärung und Samm-
'lung verlangte. Da war das Grausen vor dem
gebauten, vielleicht jahrelang eines Mörders {Elan
gewesen zu sein. Da waren die langsam in der
Stille wieder heranschleichendenZweifel, ob dies

Warum »Bielleicht« eine Wirklichkeit bedeutete.
- hat-te Riga nicht schon lange gefvrochen, wenn er

einen Beweis für die Schuld Peratto’s besaß.

Zur .

 

kSie mußte zeigen, wer der Mörder war. Neben
diesen herandrängenden Zweifeln um) Fragen
aber war etwas anderes, was ihr Herz viel tiefer
und gewaltiger bewegte. Das Nachgesühl von
Keftners Küssen auf ihrem Arm, ihrer Stirn,
ihren Lippen war es. Livia hatte männliche
Liebkosung nur erduldet. nie gefühlt und genossen.

»Jetzt war die Süßigkeit einer Berührung von
geliebten Lippen war ihr berauschend aufgegangen.
Daß es gottgeschenkte Gefühle wie dieses gab
in der bisher so starr, tot und öde vor ihr
liegenden Welt! Ein Frühlin des Herzens war
ihr aufgeblüht, reicher, leuchten er, herrlicher als
jeder Frühling der Erdey Sie meinte neues,
wärmeres Blut in ihren Adern u fühlen, und
sie wußte noch nicht einmal, Da es die Liebe
war, die sie mit ihrer Wunderhand berührt hatte.
Freundschaft hieß ihr noch immer das junge,
große Gefühl, das ihren altem, ihren Herzschlag,
ihren Schritt besügeltr. Sogar die bange Sorge
um den bedrohten Freund ging für Stunden .
unter in diesem Gefühl. Ein ungekanntes Glück
hob sie hoch emppr über die seindliche Welt und
gab ihr die gleiche, stille Seligkeit, die sie mitten "
unter Gefahr unD Schuld au Kestner in seinem
kleinen Zimmer tröstlich erfüllte. Zwei Gefangenen  ( will ich " haben. « ·

sie zusammen ganz allein .in'—jgoldigemsp" Nebel;
ruhten. .

Morgengrau schlich sich mit ihrem Hinflerben
auch in die Seele der Frau. Fröftelnd war
Livia zuletzt auf ihren gewohnten Sessel- gesunken,
von einer unklaren Bangigkeit mehr und mehr
geängstigt. Ein Geräusch an der Tür weckte sie
dann aus einem halben Schlaf der Uebermüdung.
in dem Gedanken und Bilder sich wieder vermengt
hatten. Poratto stand vor ihr. Jn feinen Augen
war noch kältere Grausamkeit als am vergangenen
Abend, ein mörderischer Klang in feiner Stimme.
Mit verächtlicher Gebärde wars er ein Stück
Brot aus. Den Tisch. «,,Hier, —- damit mein
Liebchen mir nicht verhungert. Im übrigenbist
du ja sicher hier aufgehoben, und ich kann tun,
wasich will. Angelan sitzt unten eingeschlossen
Jhr beidewerdet mich nicht stören. Du kannst
ja dieschöne Zeit benutzen, in der schönen Stille
hier tränenreichen Abschied von deinem Freunde
zu nehmen. Denn lebend wird i n dein Auge
nicht wieder sehen," —- dafür will i forg'en".

»Mörder!«

·
_ W»—

f ähnlich, von festen WändeanWien“
» sie doch emporzuschwebenfgur lichten"-Höh»eg,- L190;

Aber die Nacht war lang, und ein trübes

»Nenne mich, wie du willst. Meine Rache

Sich rasch umwendend ging er hinaus. Der



Der halbe Ufemiigr »Auf die

Frage, wo die gewissenhafiesten Be-

amten sitzen, ist zu antworten: Die

gewissenhaftesten Beamten sitzen auf
einer Berlin-Friedenauer Steuerkafse.

Sie sind derart gewissenhaft, daß sie

von einem Steuerzahler monailich

die Zahlung eines halben Pfennigs
fordern, weil der Gemeindezuschlag
in diesem Falle genau so viel aus-

macht. Der Steuerzahler rasst sich

zu einem Schreiben auf, worin er

fein Bedauern ausdrückt, weil es ihm

nicht gelingen wollte, einen Pfennig

zu halbieren. Und er erlaubt sich

aus diesem Grunde die Freiheit, den

halben Pfennig zu streichen. Da

wurde die gewissenhafte Steuerkasse

ganz böse. Sie schrieb dem Steuer-7
zahler, wie man es zu machen habe.
wenn man einen halben Pfennig

schuldig ist.. »Die Zahlung eines

halben Psennigs läßt sich dadurch

ermöglichen, daß wechselweise monatlich

.ülbn.

Stumm".

Die spannt kritischen Itali- und ‚mit:
die notwendigen Händleribesen für Fracht- Markt-, Futter- und Versicherungsge-
buhren,»Unisazi-ste»ner»ni«id berai..__i_owie den Gewichtsiebwnnb vom Stall zum M

Breslauer Schlachtviehmarlet (Jimiliitier ßericht)
Es wurden gezahlt für 50

Hauptmann Breslau den 9. Juni 1926
Lebendgewtcbt (in Reichsrnarhr 9. 6.

man". Ochsen _: opll eischige, «ausgemiiftete. . . 55——57
pollfteiichige. ausgemastete,»4 bis 7 Jahre 50——54
junge. nicht, ausgemiistetu altere ausnemiistete 44-—49
mäßig geuabrte unge, gut genahrte ältere 38——43

Halt-in bollsteischige, ausgewachsene 55—58
vollsteischigu jüngere . . «. .» . 51—54
maßig genährte junge und gut geneibrte altere 45—50

kalt-en und kühnvgllfleisKiigh ausgemaftete 50-—56
bollfleischigu ausgemaltete be bis 7 Jahre 46—50
altere ausgemastet·e. wenig entwickelte jüngere 40--45
mäßig genährte Ruhe unb Kalt-en . . 32—88
gering genährte Kühe und Kalben . 22—30

Mittlere Mat und beste ausbauen . 70—75
geringere Malt- und gute Yauaiiälims 65— 69
geringe Haushalt-ev . . . . 54-—64

Lukas-. Mastliimmer nnd jungere ·Mastbammei· . 55—-60
s altere Mastbammeh geringere Mastlammer . 48—54

maßig genahrte Hammel und Schafe . . 38—47
Vollsteischige über 120—150 kg Lebendaetvicht 72—73

. . 100——120 « .. . 71
n « 807'100 « s 70

.‚ bis 80 ‚
Sauen und aeschnittene Eber .

 

ein halber Pfennig mehr beziehungs-

weise weniger überwiesen wirD." Der

Schrifiwechsel über diesen halben
Pfennig hat an Porto, Papier und

Zeit mindestens dreißig Pfennig ge-
kostet. Aber der Steuerzahler ift" ihn

trotzdem schuldig geblieben. Er mochte
nämlich zu gern wissen, wie der Ge-

richisvollziehcr es machen wirb, wenn

er des halben Pfeniiigs wegen pfänden
kommt.

Eine „niell’eitige“ Gemeinde.
Ein Musterbeispiel für die deutsche
Kleinstaaterei bildet die Gemeinde
Fesselsdorf an der bayrischsthüringischen

Grenze. Die Gemeinde Fesselsdorf
gehört zu dem Bezirksamte Lichtenfels
zum Amtsgericht Weißmain, zum
Finanzamt Thurnau, zum Messungss

Gxeniplare
 

mod.Romanen u.unterh.u.
belehrt-erben Abteilungen

auf Wunsch zur preise eine Mache grati-
Hier abtrennen, Dann ausfüllen nnd der post oder dein Briefträger übergeben.

Lesen Sie die „Berliner morgen= Zeitung«
mit der illust. WochenbeiL »Jeder Woche Musik«, aktuellen, volkstümlichen Leitartikelm

monatlich für 1.30 Gold-Mk
Jedermann in den Provinzstädten und auf dem Lande
sollte dieses vorzügliche Blatt neben dem Lokalblatt lesen

Post-Bestellschein
Für nachbenannte Bezug-Fett bestellt
Herr —— Frau

—

Benennung der Zeitung usw.

 

Quittung

es sich um einen der gefährlichsten
und unerschrockendsten internationalen
Geldschrankknacker handle. Die Be-

53225 hörden wollten sich jedoch überzeugen,
47——51 wie der Verhaftete das Ding gedreht
gä—ig hatte, und baten ihn, an einem
54:57 Geldschrank die Operation in Gegen-
50-53 wart der Polizei und des Bankbors
44—49 standes zu demonstrieren. Der Ein-
ZZZZZ brecher kam mit großer Freude diesem
38—42 Wunsch der Kriminaistudenten nach.
30-36 Die Polizei, sdie Direktoren der
20—28 Sparkasse und viele würdige Hono-
ZZZZZ ratioren nahmen an dem Schauspiel
57_65 teil, um sich davon zu überzeugen,
54-57 wie so etwas gesingert wird. Der
,48-—53 Einbrecher begann mit den dazu-
928—47 gehörigen fachwissenschaftlichen Er-
gssxg läuterungen. Die Zuhörer waren

66 ganz im Bann des Vortragenden,
der sich seiner Aufgabe sehr geschickt · . · 60—68

unreifen wird mit bedingt durch

O Zustellung
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I Bezug-Zeit I 632,5%

i l gerliner morgen-äoflum l Juli j926 l 1.30

53—64 entlebigte. Während er noch die
mannigfaltigsten Kunstgriffe der stau-
nenden Zuhörerschaft demonstrierte,
war er plötzlich aus der Tür. Die
Polizei wollte ihm nach, fand aber
die Tür von außen zugeschlossen.
Ehe dieselbe erbrochen wurde, war
der Herr Vortragende und Geld-
schrankknacker über alle Berge.

Mitwegleichuachderynchzeit
Ein junger Alpenführer Hans Fluckiger,
in der Nähe von Genf beheimatet,
hatte kürzlich infolge eines Fehliritts
einen unglücklichen Fall getan und
wurde sterbend in ein Krankenhaus
verbracht. Als er wieder zum
Bewußtsein gekommen war, ließ er
einen Geistlichen und seine Braut zu
sich bitten. Nachdem beide in seinem
Krankenzimmer sich eingefunDen'hatten,
bat der unglückliche junge Mann den
Geistlichen, ihn mit seiner Braut noch

ark

aus-schr.

 

anit Bahreuth, zum Forstamt Maineck,
zur Schule Feulersdorf, zur Kirche
Atzendorf, zur Gendarmerie und Post
Stadelhofen und zum Standesamt
Weiher. Weiter geht’s mit der »Ver-
waltungseinheit« wirklich nicht.
GineiiütkiicheEntschuldigung.

Eine einzige deutsche Straßentafel
gibt es in Prag, in der Georgsgafse
am Hradschin. Der Name ist ein-
gemeißelt in die Mauer, darunter
angebracht eine tschechische Entschul-
digungstafel, auf Der fteht, daß man Obige Mark pfg. find heute richtig bezahlt

Most-Zunahme  
Wie man in Gesten-eitl- den

Flugverleehr fördert An den
drei letzten Sonntagen zeigte in
Wien der deutsche Meisterflieger Udet
eine Reihe glänzender Schauflüge,
um das Flugwesen in Oesterreich
populär zu machen und dem Flug-
verkehr neue Freunde zu gewinnen.
Wie aber die Gemeinde Wien diese
wichtige Angelegenheit „förDert“, geht  

für die Veranstaltungen über 80
Millionen Kronen an Lustbarkeits-
steuersür die Gemeinde Wien ein-
forderte. Auch der Wiener Polizei
mußten für den Absperrungsdienst 32
Millionen ausbezahlt werben.
Ein schweizerifrhes gamm-

hürgcrflütkdjm. In Freiburg in
der Schweiz fand vor kurzem ein
Einbruch in die städtischen Sparkassen

Der Atteniäter wurde festge- ehelich zu verbinden und die Trauung
sofort vorzunehmen. Der Geistliche
entsprach dieser Bitte«und verband
beide mit seinem priesterlichen Segen.
Der Sterbende unterzeichnete noch
die Trauungsurkunde, umarmte seine
junge Frau, dann überzog Totenbläfse
seine Züge und er starb.

Weise eingerichtet »Die
Weiber haben doch alle den Mund
auf dem richtigen Fleck!« — »Das
ist auch sehr richtig fo.“ — ,,Warum?«
— „Sonft könnte man doch leicht
daneben küssen!«

  

den Namen stehen ließ, weil er seit daraus hervor, daß der Wiener statt.
1825 dort steht. Finanzdiktator »Genosse« Breitner nommen, und man konstatierte, daß

Schlüssel drehte sich im Schloß. Trotzdem Gefühl. Das war jenes Größtez Höchste, das
« stürzte Livia zur Tür und rüttelte daran-. Aber
ihr Mann hatte recht gehabt; Holz und Schloß
waren fest und widerstanden ihren verzweifelten
Bemühungen. Ein lautes Lachen draußen aus
Porattos Mund gab ihr Antwort.

‚ Seine Worte hatten dems Glücksgefühl in ihr
ein jähes, furchtbares Ende bereitet. Angst und
Gefahr allein standen jetzt vor ihr, gewaltig,
riesengroß, alles andere berhüllend und erdrückend.
Es gab keinen Zweifel mehr: Poratto war
gegangen, um Kestner zu morden, wie er den
jungen Riga gemordet hatte. Sie selbst aber
war gefangen, hilflos, unfähig, sein blutiges
Vorhaben zu hindern. Eine Todesangst überfiel
fie, wie sie noch niemals Aehnliches empfunden
hatte. Nicht für sich selbst. Nur für ihn, der
um ihretwillen sterben sollte. Für diesen Mann,
der ihr vor kurzem ein Fremder gewesen war
und nun mit Allgewalt ihre Seele: behe'rrfchte.
Für den sie zehnfach ihr Leben hätte hingeben
mögen, wenn er nurdadurch gerettet worden
wäre. Welch ungeheures Gefühl war über sie
ekommenl Wie schön und wie furchtbar! Ein
efühl, das ihr Ich zermalmte, gleichgültig,

nichtig erschienen ließ und. ihm zugleich den
Jnhalt seines Daseins gab. Wie war es
möglich, daß ihr Selbst völlig unterging in dem
Gedanken an ihn? Das war keine Freundschaft
mehr, das war ein anderes, hundertfach gewaltigeres

Wunder vollbringt auf Erden, das war nichts
anderes als Liebe. Ja, sie liebte diesen Manns
Jn« Drang und Not und unsngbarer Qual wurde
dies Bewußtsein in ihrer Seele geboren, beglückend
und vernichtend, Tod und Lben spendend zugleich.

Livia sank auf die Knie, hob die zusammen-
gekrampften Hände zu berzweifeltem Gebet.
»Madonna, höre mich! Höre mein Flehen und
hilf mir. Befreie mich, daß ich ihm helfen kann,
oder hilf ihm selbst. Er darf nicht sterben,
Madonna. Töte«mich, aber laß ihn leben. Gib

will dir ein Bild schenken, ein goldenes Bild
von dir selbst -”

Sie verstummte plötzlich mitten im Gebet.
War das ein Zeichen, das die Madonna sandte?
Bei dem eigenen Gelöbnis war ihr plötzlich ein-
gefallen, was Frau Riga von dem goldenen
s adonnenbilde gesagt hatte, das ihrem ermor-
deten Sohne geraubt worden war. Und wie
durch Zauber hatte sich neben diese Vorstellung
das Bild jenes Mondscheinabends gestellt, an
dem sie — hier nebenan in dem großen Saal —-
das wunderliche Treiben ihres Mannes ungesehen
beobachtet hatte. Damals hatte Poratto dort
in seinem Zimmer im Schreibtisch etwas ber-
borgen; es hatte golden hergeleuchtet im Scheine

sdes Lichtes. Wenn es das Madonnenbild

f

 gewesen wäre, der untrügliche Beweis für feine

jubelnden Triumph in ihrem Herzen.

mir ein Zeichen, daß du mein Bitten hörst. Jch '

 

Tat! Jhr Gefühl bejahte den Gedanken, weckte
Aber frei

mußte sie werden, die Tür ihres Gefängnisses
mußte sich öffnen, Damit sie handeln konnte,«
suchen und retten-! «

Sie war. aufgesprungen. stürmte durch die
Seitentür in den Saal, riß das Fenster auf unD
blickte hinab in den Hof. Aber im selben
Augenblick fuhr sie zurück, erschrocken über einen
lauten Ton wie vom Fall einer schweren Masse.
Sich weiter hinauslehnend erkannte sie, was das
war. Aus einem ansehnlich hoch über dem
Boden liegendenFenster des Erdgeschofses unter
ihr war eine große Kiste von dort auf das
Pflaster geworfen worden« .

»Angelina!« schrie Libia auf, die den grauen
Kopf der Alten im Fenster erblickt hatte.

»Jawohl, ich bin es, mein Kindchen, mein
Püppchen,«« rief Angelina nach oben. »Eingesperrt
hat er mich ‚hier, Der Verdammte. Hat sich
eingebildet, es wäre zu hoch für mich, um hinaus-
zuspringen. Aber an die Kiste da hat er nicht
gebucht. Nun die unten liegt, ist es mir nicht
mehr zu hoch. Jetzt kann ich es wagen, und
wenn ich doch noch Arme und Beine breche, dann
krieche ich auf allen Vieren die Treppe hinauf
zu meinem geliebten Kindchen·«

,,Rasch, Angelina, rafch! Die Madonna wird
uns beistehen, sie hat mir heute ein Zeichen
gegeben." Fortsetzng folgt


